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HT 2006: Re-Visionen. ZumWandel von Geschichtsbildern im öffentlichen Geschichtsbewusstsein und
für den Schulgebrauch

Wenn es gilt, das Geschichtsbild zu rekonstruieren,
das ausschlaggebende KrÃ¤fte der Gesellschaft fÃ¼r re-
levant erachten, ist das Schulbuch eine erstrangigeQuel-
le. Ob einseitig administrativ verordnete Version der
Geschichte oder Manifestation âsozialen Konsenswis-
sensâ HÃ¶hne, Thomas, Schulbuchwissen. Umrisse ei-
ner Wissens- und Medientheorie des Schulbuchs, Frank-
furt am Main 2003, S.Â 45. : In SchulbÃ¼chern wer-
den diejenigen Deutungs- und Identifikationsangebo-
te sichtbar, die der nachfolgenden Generation vermit-
telt werden sollen. Es ist deshalb zu erwarten, dass
sich auch VerÃ¤nderungen der gesellschaftlichen Rah-
menbedingungen und der damit verknÃ¼pften domi-
nierenden Geschichtsbilder in den SchulbÃ¼chern er-
kennbar niederschlagen, wobei eine Tendenz zur Be-
harrung stets einzukalkulieren ist. Nun liegt es aber,
wie Susanne Popp (Augsburg) in ihrer EinfÃ¼hrung
betonte, im Wesen schulisch institutionalisierter Ge-
schichtsvermittlung, Gegenwart stets als âsinnvollesâ
Resultat historischer Transformationen im Rahmen
von identitÃ¤tsbestimmenden Tradierungen und Konti-
nuitÃ¤tslinien zu erschlieÃen und damit einen speziel-
len Zusammenhang zwischen KontinuitÃ¤t und Wan-
del zu konstruieren. Ziel der Sektion war es nun, an-
hand von verschiedenen Fallbeispielen auszuloten, in
welcher Weise und in welchen Formen sich gesellschaft-
liche VerÃ¤nderung auf die Konstruktion eben dieses Zu-
sammenhanges zwischen KontinuitÃ¤t und Wandel aus-

wirken kann.

In drei VortrÃ¤gen ging es um das verÃ¤nderte Ge-
schichtsbild, das Gesellschaften von ihrer eigenen Ge-
schichte entwerfen, und zwar in Situationen radika-
len Wandels (Sonia Abu-Nasr: Namibia), gemÃ¤Ãigter
Anpassung (Claudia Schneider: Volksrepublik China,
Taiwan) sowie im Zeichen des Wandels eines Iden-
titÃ¤tspostulats, das um den Wert der âBeharrungâ zen-
triert ist oder war (Markus Furrer: Schweiz). Der Vor-
trag von Andreas Helmedach, der zusammen mit Susan-
ne Popp die Sektion leitete, widmete sich der Konstrukti-
on des âanderenâ, nÃ¤mlich âOsteuropasâ, in deutschen
SchulbÃ¼chern. Der ans Ende gesetzte Vortrag von Su-
sanne Popp zur Darstellung der deutschen Geschichte
in aktuellen LehrbÃ¼chern fÃ¼r den Weltgeschichte-
Unterricht musste aus ZeitgrÃ¼nden leider entfallen.

Dass sich in Deutschland eine eigene historische Teil-
disziplin mit dem Geschichtsraum âOsteuropaâ befasst,
sei, so fÃ¼hrte Andreas Helmedach (Braunschweig) in
seinem Vortrag âOsteuropa im deutschen Geschichtsbild
â KontinuitÃ¤t undWandelâ einleitend aus, allein bereits
Indiz fÃ¼r ein spezielles VerhÃ¤ltnis der Deutschen zu
Osteuropa und ihremental map von einer Region, die auf
diese Weise sowohl akzentuiert als auch aus der âallge-
meinen Geschichteâ ausgegliedert werde. Der Transfer
der Forschungsergebnisse der Osteuropahistoriker in die
SchulbÃ¼cher verlaufe jedoch hÃ¤ufig nur schleppend

1

http://www.h-net.org/reviews/


H-Net Reviews

und so wÃ¼rden Orientierungshilfen wie das wesent-
lichmit demNamenKlaus Zernacks verbundene Konzept
historischer Teilregionen (Ostmitteleuropa, Nordosteu-
ropa, Osteuropa im engeren Sinn sowie SÃ¼dosteuropa
bzw. Donau-Balkan-Raum) nicht genutzt â eine Typolo-
gie, Ã¼ber deren AktualitÃ¤t und Geltung im Ãbrigen in
der Diskussion kontrovers debattiert wurde. Ãberhaupt
wiesen die SchulbÃ¼cher, so Helmedach, keinen radika-
len Umbruch in der Konstruktion Osteuropas, wohl aber
Verschiebungen und VerÃ¤nderungen im Einzelnen auf.

Ausgehend von normativen Kriterien und anhand
konkreter Beispiele aus aktuellen SchulbÃ¼chern ging
Helmedach im Folgenden auf verschiedene Teilregio-
nen ein: So werde infolge der intensiven deutsch-
polnischen Zusammenarbeit Polen inzwischen ver-
gleichsweise intensiv und gewissermaÃen als typisches
osteuropÃ¤isches Land behandelt, wohingegen gleich-
zeitig die Darstellung der tschechische Geschichte an
Umfang und historischer TiefenschÃ¤rfe verliere. Die
PrÃ¤sentation der russischen Geschichte sei weiterhin
stark von Stereotypen der âRÃ¼ckstÃ¤ndigkeitâ ge-
prÃ¤gt; fÃ¼r die Geschichte SÃ¼dosteuropas bzw. des
Donau-Balkan-Raumes sei seit den 1990er Jahren gar ei-
ne zunehmend stereotype Darstellung als âKrisenherdâ
zu verzeichnen. Ein besonderes Problem stelle auch hier
der Verlust an historischer Tiefe infolge der weitgehen-
den Ausblendung der Geschichte des Osmanischen Rei-
ches dar.

In Markus Furrers (Fribourg) Referat Ã¼ber âDie Ge-
schichte der Schweiz im Schweizer Geschichtsbewusst-
sein â BrÃ¼che im KontinuitÃ¤tsidealâ stand ein histo-
risches Narrativ im Mittelpunkt, das im Unterschied zu
dem anderer europÃ¤ischer LÃ¤nder lange Zeit in ho-
hem MaÃe von KontinuitÃ¤t gekennzeichnet war. Do-
minierend war dabei ein SelbstverstÃ¤ndnis als kleiner
Staat, der sein Recht auf Autonomie gegenÃ¼ber der
Ãbermacht der Fremden zuwahren bestrebt ist, und fÃ¼r
dessen IdentitÃ¤tswahrung RÃ¼ckprojektionen in die
Geschichte bzw. Geschichtsmythen â Furrer erwÃ¤hnte
hier u. a. den RÃ¼tli-Mythos â eine zentrale Rolle spiel-
ten. Anders als in vielen anderen europÃ¤ischen Staaten
sei das populÃ¤re Geschichtsbild durch die mit den Jah-
ren 1945 und 1968 verbundenen UmbrÃ¼che trotz gewis-
ser VerÃ¤nderungen nicht grundlegend berÃ¼hrt oder
gar gebrochen, sondern eher komprimiert worden. Erst
seit 1989 geriet das Narrativ, so Furrer, im Zusammen-
hang mit der Diskussion um die Rolle der Schweiz im
Zweiten Weltkrieg zunehmend unter Druck. Partikulare
â auf die Nation bezogene â und universale Geschichts-
vorstellungen lieÃen sich nicht mehr in ein geschlosse-

nes Geschichtsbild integrieren. Auch die Konkurrenz an-
derer â transnationaler â Fragestellungen und Narrative
z.B. in Gestalt der EuropaerzÃ¤hlung fÃ¼hrte zu einer
zunehmenden Erosion und Fragmentierung, ohne dass
dies jedoch immer ganz eindeutig an den SchulbÃ¼chern
ablesbar wÃ¤re, die â sofern im Gymnasialbereich nicht
ohnehin mit deutschen oder franzÃ¶sischen Lehrwer-
ken gearbeitet wird â z.T. gar keine kompakten Narrative
mehr erkennen lassen.

In ihrem Beitrag âNamibia, Afrika und die Welt. Zum
Wandel von Geschichtsbildern in namibischen Schul-
bÃ¼chernâ analysierte Sonia Abun-Nasr (Basel) drei na-
mibische SchulbÃ¼cher aus der Zeit zwischen 1985 und
2000, einer Zeit radikalenWandels also, in dessen Verlauf
sich Namibia als unabhÃ¤ngiger Nationalstaat konstitu-
ierte. Damit ging eineNeuinterpretation der namibischen
Geschichte einher, die sich auch in den SchulbÃ¼chern
niederschlug und sich nicht nur auf die Auswahl der In-
halte, sondern auch auf die Struktur des Narrativs aus-
wirkte.

Das ab 1985 erschienene Lehrwerk âHistory Past and
Present for SWA/Namibian Schoolsâ konstruiert Weltge-
schichte aus eurozentrischer Perspektive als Fortschritts-
geschichte der Menschheit, in die die Geschichte Afrikas
bzw. SÃ¼dafrikas integriert ist. Namibia, das in dieser
Darstellung durch die deutsche und sÃ¼dafrikanische
Herrschaft am Fortschritt teilhat, wird keine eigene,
insbesondere keine vorkoloniale Geschichte zugestan-
den. Kolonialapologetische Tendenzen weist auch das
im Kontext der Wahlen von 1989 entstandene Lehr-
werk âHistory for Schools in Namibiaâ auf, das jedoch
einen weit stÃ¤rkeren regionalen Bezug besitzt und â
von der Ur- und FrÃ¼hgeschichte angefangen â eth-
nische Vielfalt als entscheidendes, das Leben in Na-
mibia stets bestimmendes Prinzip prÃ¤sentiert. Die â
mit Fortschritt verknÃ¼pfte â deutsche Kolonialherr-
schaft und die sÃ¼dafrikanische FÃ¼hrungsrolle er-
scheinen als legitim. Im Gegensatz dazu versucht das
ab 1991 erschienene âUnderstanding History. Namibi-
an Junior Secondary Textbookâ aus der Perspektive der
SÃ¼dwestafrikanischen Volksorganisation (South-West
Africa People’s Organisation [SWAPO]) eine eigens-
tÃ¤ndige namibische Geschichte zu etablieren. Sie wird
in den Kontext einer afrikanischen Geschichte gesetzt,
die einerseits als Geschichte groÃer Kulturleistungen,
andererseits als Geschichte von UnterdrÃ¼ckung und
antikolonialem Widerstand erzÃ¤hlt wird. So lÃ¤sst sich
abschlieÃend festhalten, dass sich der Transformations-
prozess in Namibia in den SchulbÃ¼chern des untersuch-
ten Zeitraums stark niederschlÃ¤gt. Die VerÃ¤nderung,
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resÃ¼mierte Abu-Nasr, bestehe jedoch in erster Linie
in einer Umwertung der europÃ¤ischen Geschichte und
des europÃ¤ischen Einflusses. Richte man den Blick auf
die Ebene der zugrunde liegenden Konzepte von Dau-
er und Wandel, dann wird deutlich, wie stark die Kon-
tinuitÃ¤ten sind: Entscheidender Motor des Wandels
bleibe in den untersuchten Geschichtsbildern der eu-
ropÃ¤ische Einfluss.

Chinesische SchulbÃ¼cher, die bislang nur wenig
mediale Aufmerksamkeit gefunden haben, erregten erst
kÃ¼rzlich Ã¶ffentliches Interesse: âWhereâs Mao?â,
fragte jÃ¼ngst die New York Times angesichts neuer
SchulbÃ¼cher in Shanghai, in denen Chinas kommunis-
tische Vergangenheit vor 1979 nur noch eine margina-
le Rolle spielt. Im Zeichen partieller Liberalisierung, De-
zentralisierung und Pluralisierung auch im Schulbuch-
bereich sowie einer Neubewertung der traditionellen
chinesischen Kultur als Quelle von Nationalstolz sind
in der Volksrepublik China in der Tat VerÃ¤nderungen
im schulbuchvermittelten Geschichtsbild zu beobachten.
Flankiert werden diese VerÃ¤nderungsprozesse durch ei-
ne didaktische Neuorientierung hin zu einer stÃ¤rkeren
SchÃ¼lerorientierung. Ãhnliches gilt fÃ¼r die Taiwan
vor demHintergrund vonDemokratisierung, âVereinhei-
mischungâ (Taiwanisierung) und Auseinandersetzung
umNationalidentitÃ¤t. Mit diesen aktuellen Transforma-
tionsprozessen in den Geschichtsschulbuchkulturen bei-
der LÃ¤nder befasste sich Claudia Schneiders (Braun-
schweig) Vortrag âKontinuitÃ¤t im Wandel: Revisio-
nen der âGeschichte Chinasâ in aktuellen chinesischen
und taiwanesischen SchulbÃ¼chernâ anhand verschie-
dener Themenkomplexe. Im Zusammenhang mit der tra-
ditionellen Trennung von Welt- und Nationalgeschich-
te sind z.B. in der Volksrepublik China Diskussionen
Ã¼ber mÃ¶gliche Integrationsmodelle zu verzeichnen.
Entsprechende Umsetzungsversuche erschÃ¼tterten das
etablierte Narrativ nicht ernsthaft, trÃ¼gen jedoch zu ei-
ner âEnt-Insularisierungâ der chinesischen Geschichte
bei. In Taiwan hingegen wurde die Zweiteilung infolge
der HinzufÃ¼gung der taiwanesischen Geschichte durch
eine Dreiteilung abgelÃ¶st.

In einem weiteren Punkt legte Schneider dar, dass
die traditionelle Rhetorik von AnciennitÃ¤t und Konti-
nuitÃ¤t auch in den neueren LehrbÃ¼chern selten er-

schÃ¼ttert werde, dass aber in beiden Schulbuchkultu-
ren durchaus VerÃ¤nderungen in den Strukturierungs-
prinzipien zu verzeichnen seien. So sei z.B. in Chi-
na ein Geschichtsbild, das von der Vorstellung von
KontinuitÃ¤t und Teleologie, in zweiter Linie auch
von einer zyklischen Konzeption geprÃ¤gt war, durch
ein prÃ¤sentistisches ersetzt worden, das das Selbst-
verstÃ¤ndnis der heutigen Volksrepublik als multi-
ethnischer Einheitsstaat zurÃ¼ckprojiziere. In Taiwan
sei unter dem Einfluss einer neuen, sozial- und kultur-
geschichtlichen Historikergeneration ein verstÃ¤rktes
Aufbrechen des chronologischen Ansatzes verbunden
mit einer Hinwendung zu Themenzentriertheit und ei-
ner Erweiterung des Themenspektrums zu verzeich-
nen. Was schlieÃlich den TrÃ¤ger des Narrativs betref-
fe: WÃ¤hrend das Subjekt der Ã¤lteren chinesischen
BÃ¼cher das einfache Volk war, ist die Verbindung
zwischen KlassenzugehÃ¶rigkeit und Fortschrittlichkeit
heute gelÃ¶st. Das âmultiethnische chinesische Staats-
volkâ gewann hier an Relevanz, wÃ¤hrend es in Taiwan
tendenziell eher in der Dekonstruktion begriffen ist. Zu-
sammenfassend wird man fÃ¼r beide Schulbuchkultu-
ren wohl weniger von Revolution und radikalem Wandel
sprechen als vielmehr von Evolution.

In den Diskussionen wurde immer wieder die Fra-
ge nach den Rahmenbedingungen der Schulbuchgestal-
tung aufgeworfen. Spezifika der Bildungssysteme ka-
men ebenso zur Sprache wie Bedingungen staatlicher
Einflussnahme Ã¼ber Lehrplangestaltung und Schul-
buchzulassung oder Voraussetzungen fÃ¼r Transfer, et-
wa durch die Arbeit des Georg-Eckert-Institutes â hier
wÃ¤re sicher gerade im Bereich der Schulbuchgenese in
vielen Bereichen noch empirische Forschung zu leisten.
Daneben kreiste die Diskussion immer wieder um die
Frage des nationalen Basisnarrativs, die sich in den un-
tersuchten Gesellschaften infolge verschiedener Stadien
des nation building durchaus unterschiedlich darstellt. So
wurde im Zusammenhang mit der Darstellung Osteuro-
pas in deutschen SchulbÃ¼chern die Frage, ob man an
der nationalen Ausrichtung des Narrativs festhalten sol-
le bzw. mÃ¼sse, durchaus kontrovers debattiert. In der
Frage nach dem nationalen Basisnarrativ und in der Dis-
kussion mÃ¶glicher Alternativen dÃ¼rfte in der Tat ei-
ner der Kernpunkte aktueller âRe-Visionenâ nicht nur in
der deutschen Schulbuchkultur liegen.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/

3

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/


H-Net Reviews

Citation: Katja Gorbahn. Review of , HT 2006: Re-Visionen. Zum Wandel von Geschichtsbildern im öffentlichen Ge-
schichtsbewusstsein und für den Schulgebrauch. H-Soz-u-Kult, H-Net Reviews. October, 2006.

URL: http://www.h-net.org/reviews/showrev.php?id=27742

Copyright © 2006 by H-Net, Clio-online, and the author, all rights reserved. This work may be copied and redistri-
buted for non-commercial, educational purposes, if permission is granted by the author and usage right holders. For
permission please contact H-SOZ-U-KULT@H-NET.MSU.EDU.

4

http://www.h-net.org/reviews/showrev.php?id=27742
mailto:H-SOZ-U-KULT@H-NET.MSU.EDU

